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Liebe Leserin, lieber Leser,

haben Sie schon einmal anstandshalber jemanden besucht? Dann haben Sie das eigent-
lich nur getan, um die Form zu wahren. Aus reiner Höfl ichkeit haben Sie sich auf den Weg 
gemacht. Sie wollten die Etikette aufrechterhalten. Sie haben mit Ihrem Besuch die Regeln 
eingehalten – ohne unbedingt mit dem Herzen dabei zu sein?

In dieser Orientierung geht es ums gute Benehmen. Woran erkennt man das? Wenn ich 
jemanden – gendergerecht, egal ob Mann oder Frau – die Tür aufhalte, oder in die Jacke 
helfe? Haben Sie heute Morgen die Kollegin freundlich gegrüßt? Sind Sie Ihrer Chefi n 
vorhin in der Besprechung schon wieder ins Wort gefallen? Haben Sie während einer Be-
sprechung aufs Smartphone geschaut, während Sie vermeintlich mit anderen Personen im 
Raum im Gespräch waren? Verteilen Sie gelegentlich Handküsse? Rauchen Sie, während 
Sie einen Rollstuhlfahrer vor sich her schieben?

Von wem haben Sie eigentlich das Höfl ich-Sein gelernt? Ist sich Benehmen heute überhaupt 
noch angesagt, oder ist das mega-out? Welche Verhaltensregeln gelten eigentlich noch? 
Welche sind veraltet? Ärgern Sie sich manchmal über rüpelhaftes Verhalten – bei den ande-
ren? Und ist das nicht letztlich alles eine Frage der Generationen?

„Ich habe keine Hoffnung mehr für die Zukunft unseres Volkes, wenn sie von der leichtferti-
gen Jugend von heute abhängig sein sollte. Denn diese Jugend ist ohne Zweifel unerträg-
lich, rücksichtslos und altklug. Als ich noch jung war, lehrte man uns gutes Benehmen und 
Respekt vor den Eltern. Aber die Jugend von heute will alles besser wissen.“

Das Thema scheint uralt zu sein. Diese Gedanken stammen von Hesiod, einem griechischen 
Dichter und wurden von ihm schon 700 vor Christus gedacht.

Uns freut es, wenn Sie heute durch die aktuelle Orientierung schauen. Und sei es auch nur 
anstandshalber. Vielleicht schreiben Sie uns ja – aus Höfl ichkeit – welcher Artikel Ihnen 
besonders gefallen hat?

Wir wünschen auf jeden Fall viel Spaß bei der Lektüre und schreiben das nicht nur aus 
Anstand! Ihr

Martin Herrlich


